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AbonnementsEinladung.
Hiermit laden wir zur Erneuerung des

Abonnements auf das II. Quartal 1903 des
„Hreisblatts“ ein.

Die Reichstagswahlen ſtehen vor der Tür,
der Wahlkampf wird aller Vorausſicht nach
auch im diesſeitigen Wahlkreiſe ein heißer
werden. Beſonders an den Wählern auf dem
Lande iſt es, ein Blatt zu leſen, das ihre
Intereſſen mit Nachdruck vertritt, um nicht
ſolchen Blättern Tür und Tor zu öffnen, die
entweder gleichgiltig oder gar feindlich der
Landwirtſchaft gegenüberſtehn. Das „Kreis-
blatt“ hält unentwegt feſt an dem monarchiſchen
Gedanken, es tritt ein für ein wehrhaftes
Volk, für eine nationale Wirtſchafts und
Zollpolitik.

Die Leſer des Kreisblatts haben nicht nötig,
ſich täglich durch einen Wuſt von Nachrichten
hindurch zu arbeiten, das Wichtigſte aus der
Tagesgeſchichte wird kurz und bündig ge-
bracht.

Die Abonnements- Bedingungen bleiben die
bisherigen.
Verlag und Redaktion des Kreisblatts.

Bekanntmachung.Auf Grund des S 114a der Wowes,

ordnung hat der Bundesrat beſchloſſen:
Für Betriebe, in denen die Anfertigung

oder Bearbeitung von Männer- und Knaben
kleidern (Röcken, Hoſen, Weſten, Mänteln
und dergleichen), Frauen und Kinderklerdung
(Mänteln, Kleidern, Umhängen und der-
gleichen), ſowie von weißer und bunter
Wäſche im Großen erfolgt Kleider und
Wäſchekonfektion wird die Führung von
Lohnbüchern vom 1. April 1903 ab vorge-
ſchrieben.

Jn die Lohnbücher ſind auch die Be
dingungen für die Gewährung von Koſt

und Wohnung einzutragen, ſofern Koſt und
Wohnung als Lohn oder Teil des Lohnes
gewährt werden ſollen.

Berlin, den 9. Dezember 1903.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers

(gez.) Graf von Poſadowsky.

Bekanntmachung.
Nach einer Mitteilung der Landwirtſchafts-

kammer für die Provinz Brandenburg iſt der
Beginn des nächſten Kurſus zur Ausbildung
von Lehrſchmiedemeiſtern an der Lehrſchmiede
zu Charlottenburg auf

Montag den 25. Mai 1903
feſtgeſetzt worden.

Anmeldungen ſind zu richten an den
Direktor des Jnſtituts, Ober-Roßarzt a. D.
Brand zu Charlottenburg, Spreeſtraße 42,

Merſeburg den 16. Februar 1903.
Der Königliche RegierungsPräſident.

(gez.) Freiherr v. d. Recke.
Der Bebauungsplan für die verlängerte

Friedrichsſtraße hat eine geringfügige Abände-
rung erfahren. Der abgeänderte Plan liegt
vom 30. d. Mts. bis zum 30. April er. im
Kommunalbureau zu Jedermanns Einſicht
offen. Einwendungen gegen denſelben ſind
während dieſer präkluſiviſchen Friſt bei

uns anzubringen. (718Merſeburg, den 24. März 1903.
Der Magiſtrat.

Gemrinſchaftliche Ortskrankenkaſſe.

Wir bringen hierdurch zur Kenntnis der
Kaſſenmitglieder, daß vom 1. April d. Js.
ab die Herren Dr. Benner, Dr. Weinreich
und Dr. Witte als Kaſſenärzte angeſtellt ſind.

Wir haben deshalb 3 Kaſſenbezirke errichtet
und zwar iſt:

J. Herr Dr. Benner Kaſſenarzt für die

Ober- und Unteraltenburg nebſt Neben-
ſtraßen, am Klauſentor, Altenburger
Schulplatz, Hälter- Damm, Marien-,
Teichſtraße und alle nördlich von dieſen
Straßen belegenen Stadtteile, Dom, Dom-
platz, Grüneſtraße, Reitbahn, Brauhof,
Brauhaus-, Schulſtraße

wohnenden und für ſämtliche auswärtige
Mitglieder.
II. Herr Dr. Weinreich Kaſſenarzt für die

Gotthardtsſtraße, vor dem Gotthardtstor,
Entenplan, an der Stadtkirche, Mälzer-,
Apotheker-, Burg-, Oberburgſtraße, Oel-
grube, Tiefer Keller, Milchinſel, Brühl,
Windberg, Hüterſtraße, Roßmarkt, Fiſcher-,
Saal, Mühlſtraße, Vorwerk, Kurzeſtraße,
Neumarkt nebſt Nebenſtraßen, am Neu-
marktstor, in Venenien, Amtshäuſer und

an der Leipziger Straße
wohnenden Mitgliedern.
III. Herr Dr. Witte Kaſſenarzt für die

Breite-, Oberbreite-, Schmaleſtraße, an der
Geiſel, Sand, große und kleine Sixti-
ſtraße, Sixtiberg, Margarethen-, Hirten-,
Kreuzſtraße, Seitenbeutel, Markt, Jo-
hannis, Preußer-, große und kleine Ritter-,
Halbmond, Wagnerſtraße, vor dem Sirxti-
tor, Leunger-, Weißenfelſer-, Naumburger
Straße und den Verbindungsſtraßen der
Leunger- und Weißenfelſer Straße

wohnenden Mitglieder.
Die Vorſchriften über die Krankenmeldung,

das Verhalten der Kranken und die Kranken-
aufſicht ſind nicht geändert. Jedes erkrankte
Kaſſenmitglied hat ſich unter Vorlegung des
Quittungsbuches bei ſeinem Bezirksarzt zu
melden. Wer ſich nicht von dem Arzte ſeines
Bezirks, ſondern von dem jenigen eines anderen
Bezirks behandeln laſſen will, muß dies zu-
vor bei der Kaſſenverwaltung (Rathaus 2 Tr.)
anzeigen.

Ein Wechſel des Arztes während der Dauer
der Krankheit iſt nicht geſtattet.

Bei Bezug von Medikamenten iſt den Mit-
gliedern die Wahl unter den hieſigen Apo
theken frei geſtellt. (719Merſeburg, den 24. März 1903.

Der Vorſtand.
Paul Thiele, Vorſitzender.
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Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. März. (Hofnachrichten.)
Heute morgen beſichtigte der Kaiſer unter
Führung des Profeſſors v. Werner die Hoch-
ſchule für die bildenden Künſte in der Harden-
bergſtraße, hatte darauf eine Beſprechung mit
dem Reichskanzler Grafen v. Bülow und
hörte von 11 Uhr ab den Vortrag des Chefs
des Militärkabinetts Generaladjutanten von
Hülſen-Häſeler. Heute nachmittag um
5 Uhr hörte der Kaiſer im Eliſabethſaal
des Königlichen Schloſſes einen Vortrag des
Geheimen Regierungsrats Meydenbauer über
Baalbeck. Nach Meldung aus Lukſor
beſuchte der de ut ſche Kronprinz bei
vollkommenem Wohlbefinden die Tempel von
Deir el Medinet und Medinet Habu, ſowie
die Gräber von Qurnet Murrai. Nach Mel-
dungen aus Kairo iſt auch das Befinden des
Prinzen Eitel Friedrich ſehr gut.

Der Kaiſer hat an Frhrn. v. Heereman,
den Neffen des verſtorbenen Frhrn. v. Here-
man, nach Münſterdie folgende Beileidsdepeſche
geſandt: „Jch nehme aufrichtigen Anteil an
dem Hinſcheiden Jhres Oheims, des Erſten
Vizepräſidenten des Abgeordnetenhauſes Frei-
herrn von Heereman, und ſpreche Jhnen und
Jhrer Familie mein herzliches Beileid aus.“

Aachen, 24. März. Der Polizei Präſi-
dent von Schöneberg bei Berlin, Ham macher,
iſt zum Polizei- Präſidenten hrer,elbſt ernannt
woroen. Der Genannte iſt ein Sohn des
Reichetags- Abgeordneten Dr Hammacher.

Zeitgeſchäfte.
Roman von Wolfgang Kirchbach.

(7. Fortſetzung.)

„Jm Schweiße Deines Angeſichtes ſollſt
Du Dein Brot eſſen,“ ſtand in jeder Be
wegung, in der Miene dieſer Eva ausgedrückt,
ach! und die junge Frau dachte ſorgenvoll
darüber nach, daß ihr Mann dies alles ja
eigentlich nicht im Schweiße ſeines Angeſichts,
ſondern in einer goldenen, verklärten Sorg-
loſigkeit geſchaffen hatte, ohne daran zu denken,
ob ein Verdienſt aus ſeiner Hände Arbeit
erwachſen würde. Sie hatte ſich feſt vorge-
nomnwecen, ihm vor dieſer Gruppe, da ſie ja
nun fertig war und jetzt eine neue Zeit an-
brechen mußte, wo er auch wieder an wirk-
lichen Erwerb dachte, ihr ſeliges Geheimnis
anzuvertrauen, aber je länger ſie das große
arbeitende Weib vor ſich betrachtete, deſto
mehr war es, als lege ſich ein Zwang über
ihren Mund, der abermals das Reden ver
hinderte. Sie ſchmiegte ſich darum mit
doppelter Zärtlichkeit an ihren Mann und
flüſterte ihm nur leiſe zu:* „Wie ſchön ſie iſt!“

Er war glücklich über dieſen einfachen Aus-
druck, denn er ſchrieb das Wort der unmittel-
baren Wirkung ſeines Werkes zu. Sie ſtanden
lange ſtumm zuſammen vor der Gruppe und
betrachteten ſie. All' ſeine Hoffnungen ruhten
auf dieſem Werk. Gefiel es, machte es
Aufſehen, ſo mußten größere Aufträge kommen,
die ihn für immer der Notwendigkeit über-
hoben, mit kleinen Zierfiguren und bloßen

dekorativen Arbeiten ſein Brot für ſich und
ſein Weib zu verdienen. Mißfiel es dagegen,
ſo war er allerdings um viele Jahre in ſeiner
Tätigkeit zurückgeworfen, und die Arbeit
konnte ihm wohl auch eher Schaden, als
Nutzen bringen. Häuſſinger begann ange-
ſichts der Figur vor ſeinem Weibe allerhand
Luftſchlöſſer aufzubauen. Er ſprach davon,
wie er nur ein oder zwei derartige Werke
noch zu ſchaffen brauche, um dann in der
Lage zu ſein, ſich ein kleines Häuschen mit
einem Gärtchen dazu zu kaufen. Jn dem
Gärtchen ſollte eine Laube ſein, in der ſie an
ſchönen Sommertagen behaglich vom wilden
Wein umſponnen ſitzen ſollte, während er ab
uud zu in den Pauſen ſeiner Arbeit aus
dem eigenen Atelier, das mit dem Häuschen
verbunden ſein ſollte, zu ihr kommen und
ſich bei ihr ausruhen wollte. Dazwiſchen be
trachtete er wieder und wieder mit einer ge-
wiſſen fieberhaften Aufregung ſein Werk, voll
von Spannung, was der Erfolg desſelben
ſein werde.

Sie waren wieder in den Garten vor dem
Atelier hinausgetreten und wanderten lang-
ſam, Arm in Arm, auf den Gartenwegen an
blühenden Roſenbüſchen vorbei. Nelkenduft
und Roſenduft miſchten ſich in der ſommer-
lichen Luf: aus der Höhe der Bäume und vom
nächſten Dache hörte man das Singen zweier
Amſeln, und von einem Fenſter aus der
nächſten Umgegend ſchlugen die hellen Töne
eines Kanarienvogels dazwiſchen. Sonnen-
lichtflecken gaukelten vor ihnen über den Kiesweg,
während das Blättergrün der Bäume über

ihnen ſich leiſe im Winde ſchaukelte. Die
Luft war ſo balſamiſch, erleichterte ſo linde
befreiend die Herzen, daß Margarete ihr Ge-
heimnis nun doch nicht länger bewahren
konnte. Sie zog ihren Mann leiſe nach
einer Bank, hinter welcher blühende Roſen-
büſche ſich herüberneigten, und als ſie hier
in ſtiller Betrachtung nebeneinander ſaßen,
ſchmiegte ſie ſich plötzlich von der Seite an
ihn heran und flüſterte ihm ſtockend etwas
ins Ohr.

Häuſſinger faßte ihr Geſichtchen zwiſchen
beide Hände und ſah ihr, indem ſie etwas zurück
hielt, ſtolz und mit überglücklichen Augen
ins Antlitz, worauf er ſie zärtlich und ſanft
küßte.

Dann pflückte er einen Strauß Roſen von
dem Roſengebüſch hinter ihnen und legte ſie
ſeinem lieben Weibe in den Schoß. Er
ſtreichelte ſie, um ihre Erregung über das
Geſtändnis, das ſie ihm gemacht, zu beruhigen,
und begann dann ſorglich ihr davon zu ſagen,
wie ſie ſich nunmehr ſchonen müſſe, ſich keine
ſchweren Gedanken machen dürfe und das
Leben nun in derſelben glücklichen Sorgloſig-
keit und heiteren Stimmung aufnehmen
müſſe, in welcher er ſeine Eva geſchaffen
habe. Sie ſolle nun auch einmal verſuchen,
ganz Künſtlerin zu ſein und das Leben ohne
die Gedanken an das äußere Bedürfnis auf-
faſſen, denn jegliches Kunſtwerk brauche zu
ſeinem Gedeihen, daß die „Angſt des Jrdiſchen“
gänzlich begraben ſei, wie viel mehr erſt ein
ſo holdes Kunſtwerkchen mit lebendigen, runden
Beinchen und munteren Augen, das ſeine

Ankunft nunmehr ſeinen jungen Eltern an-
gemeldet habe.

Margarete fand wohl, daß er Recht
habe, aber als Bedingung für ihre eigene
Sorgloſigkeit erhoffte ſie, er würde ein Wört-
chen von den Plänen ſagen, die er jetzt, nach
der Vollendung ſeines Werkes, für das Ge
deihen des Haushaltes vorhabe. Häuſſinger
indeſſen ſprach nicht von dergleichen, ſondern
ſchien nach einer Weile nur noch mit größerer
Aufregung den Erfolg ſeines Werkes zu er-
warten. Sie verließen zuſammen den Atelier-
garten und begaben ſich nach Hauſe, um den
Tag wit einem kleinen, reichlicheren Abendeſſen
zu feiern. Sie näherten ſich ihrer Wohnung,
als Margarete am Arme ihres Mannes leiſe
zuſammenſchrak.

Sie erkannte in einem alten Manne, der eben
die Haustür verließ, den Geſchäftsdiener des
Alois Brexl. Was mochte der in ihrem
Hauſe geſucht haben? Und ſie bemerkte
gleichzeitig, daß der Alte auch ſie erkannt
haben mußte, denn er hatte mit etwas ge-
drücktem Ausdrucke nach ihr herüber geblickt.
Als das Ehepaar ſich ihm indeſſen näherte,
ging er an demſelben vorüber, als kenne er
die junge Frau gar nicht, worüber dieſe ſich
zwar wunderte, aber doch auch etwas erleichtert
war, da ſie nicht wünſchte, daß ihr Mann
etwas von ihren Geſchäften mit jenem Bank-
kommiſſar erfahre. Sie war aber den ganzen
Abend ſehr unruhig und verſtört, denn ſie
dachte ſtets von neuem darüber nach, was
der Alte wohl in dem Hauſe mochte zu thun
gehabt haben. (Fortſetzung folgt.)
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Bozen, 22. März. Die ganze Bevöl-
kerung des Dorfes Villa im Suganertal
beſchloß proteſtantiſch zu werden wegen Diffe-
renzen mit der Geiſtlichkeit.

Amerika.
Caracas, 23. März. Caſtro trat

zurück, um neuen Schwierigkeiten aus dem
Wege zu gehen, welche ſeine Angriffe in der
Eröffnungsrede des Kongreſſes auf die Blok-
kademächte, beſonders aber auf England her
vorrufen dürften. Die Lage iſt umſo kom-
plizierter geworden, als Caſtro eine Anzahl
engliſcher Schiffe unter dem Vorwande hatte
wegnehmen laſſen, ſie fürrten den Aufſtän-
diſchen Waffen und Munition zu. Caſtro er-
hofft gleichzeitig eine Beendigung des Auf-
ſtandes. Der Hauptzweck ſeines Scheinrück-
tritts dagegen iſt, die Uebernahme der vene-
zolaniſchen Schuld durch das Seligmannſche
Syndikat zu ermöglichen. Bisher verhinderte
Mr. Bowen, daß er ſich dabei auf die ihm
von Caſtro perſönlich erteilte Vollmacht be-
rief. Caſtro will ſich jetzt von der amerikaniſchen
Obervormundſchaft befreien. Er behält tat-
ſächlich die Gewalt in Händen, da der Kon
greß ausſchließlich aus ſeinen Kreaturen be-
ſteht. Die Präſidentſchaft übernimmt ent-
weder ſein erſter Leutnant General Velutini
oder Caſtros Bruder. Caſtro ſelbſt erklärte,
er bedürfe der Ruhe und wünſche überdies
Europa zu beſuchen.

Neue Unruhen in China.
Shanghai, 24. März. Der Gouver-

neur der Provinz Kwang ſi erbat den
Beiſtand franzöſiſcher Truppen aus Annam
zur Unterdrückung der Boxer in ſeiner Provinz.

Peking, 24. März. Jn der Befürchtung
geheimer Umtriebe der Boxer in Peking hat
Prinz Su eine Kundgebung erlaſſen, in der
er verbietet, vor den Bildern der Kampf
götter Weihrauch zu verbrennen, was vor den
Unruhen im Jahre 1900 eine Hauptübung
im religiöſen Kultus der Boxer war. Fran-
zöſiſche Untertanen in der Provinz Tſchili
berichten, daß die Boxer in mehreren Haupt-
orten der Provinz Unruhen verurſachen. Ein
Offizier und ſieben Soldaten von Juanſchikais
Truppen ſollen ſüdlich von Paotingfu von
Boxern getötet worden ſein. Frankreich ließ
der chineſiſchen Regierung erklären, falls der
Aufſtand in Kwangſi nicht von den chineſiſchen
Truppen unterdrückt werde, würden franzöſiſche
Truppen zu dieſem Zweck entſendet werden.
Am Hofe herrſcht die größte Aufregung, und
man erwartet in Peking, daß der gegen-
wärtige Gouverneur und der kommandierende
General der Provinz ihrer Aemter entſetzt
und die dortigen Regierungstruppen verſtärkt
werden. Von franzöſiſcher Seite wird be-
hauptet, daß die Boxer Waffenzufuhren über
Kanton erhielten.

Unruhen auf Trinidad.
Trinidad, 23. März. Jn Port of Spain

ſind ernſte Unruhen ausgebrochen. Der
Pöbel legte Feuer an die Regierungsgebäude,
welche vollſtändig zerſtört wurden. Auch die
Polizeibaracken ſind beſchädigt. Der Gou-
verneur und der Stadtrat wurden unter
militäriſcher Bedeckung aus dem brennenden
Regierungsgebäude durch die aufrühreriſche
Menge geleitet, nachdem die Polizei, welche
auf die Menge feuern mußte, einen Weg ge
bahnt hatte. Mehrere Perſonen wurden hier-
vei getötet. Es herrſcht noch immer Line
bedenkliche Erregung unter dem Pöbel. Der
engliſche Kreuzer „Pallas“ landete eine be-
waffnete Abteilung.

Reichstag.
Berlin, 24. März.

Das Haus ſetzt die dritte Beratung des
Etats bei dem Etat der Reichs juſti z
ver waltung fort.

Abg. Baſſermann (natlib.) geht aus-
führlich auf die Frage der Sicherung der
Forderungen der Bauhandwerker ein
und fordert reichsgeſetzliches Einſchreiten.

Staatsſekretär Dr. Nieberding: Den
verbündeten Regierungen liegt an der Löſung
dieſer ſehr wichtigen und ſchwierigen Frage
ganz beſonders ihrer ſachgemäßen Löſung
ſtellten ſich aber ganz außerordentliche Schwie-
rigkeiten entgegen. Die beiden preußiſchen
Löſungsverſuche, welche dem Juriſtentage
vorlagen, hätten dort nicht gleichmäßigen
Anklang gefunden. Nachdem die Gutachten
aller beteiligten Kreiſe eingegangen, ſei jetzt
die preußiſche Regierung mit der Zuſammen-
ſtellung beſchäftigt.

Abg. v. Dziembowski-Pomian (Pole)
begründet eine Reſolutivn, durch welche die
verbündeten Regierungen erſucht werden, die
Landesregierungen zu veranlaſſen, bei Ein-
tragung der Familiennamen weiblicher Per
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ſonen den von der Kommiſſion unter Zu
ſtimmung der Regierungsvertreter einſtimmig
feſtgeſtellten Grundſatz, daß der S 1616 des
Bürgerlichen Geſetzbuches weder die Frau und
die Töchter eines polniſchen Vaters hindere,
den Namen ihres Vaters mit der Endung
„a“ zu führen, noch auch den Standesbe-
amten hindere, den Namen in dieſer Form
in die Standesregiſter einzutragen, noch
weniger aber dem Standesbeamten ein Recht
gebe, die Eintragung des Namens auf „a“
abzulehnen, durchweg durchzuführen und etwaige
mit dieſem Grunvſatze in Widerſpruch ſtehende
Anordnungen in den Partikularſtaaten auf
zuheben. Es ſeien neuerdings ſolche Anträge
von den Standesbeamten zurückgewieſen
worden.

Staatsſekretär Dr. Nieberding: Die Re-
ſolution verlange die Beſeitigung von An
ordnungen, die nicht vorhanden ſeien. Sie
ſei alſo gegenſtandslos. Die Antragſteller
würden nicht nur hier, ſondern auch gegen-
über den Bundesregierungen nachweiſen
müſſen, daß ſolche Verfügungen erlaſſen
worden ſeien.

Abg. Schmidt-Warburg (Zentr.) ſpricht
ſich für die Einführung der Berufung in
Strafſachen und für Entlaſtung des
Reichsgerichts aus.

Abg. Stadthagen (Soz.) wendet ſich
gegen die angebliche Klaſſenjuſtiz der Gerichte
und gegen deren Abhängigkeit von der
Staatsanwaltſchaft. Das Monopol der
letzteren müſſe gebrochen werden. Ein
ſchreien des Unrecht ſei die Begünſtigung der
Spitzel und die Lockſpitzelwirtſchaft, wofür
Redner einen Fall anführt. Weshalb werde
der Hauptlockſpitzel und Majeſtätsbeleidiger
Normann Schumann unbehelligt gelaſſen?
Redner verbreitet ſich weiter über den Verſuch
eines Lockſpitzels, einen Redaktionsboten des
„Vorwärts“ zum Verrat von Geſchäftsge-
heimniſſen zu verleiten. Der Spitzel habe
dem Redaktionsboten 60 Mk. Vorſchuß ge-
geben, die dann vom „Vorwärts“ öffentlich
ausgeſchrieben, aber nicht abgehoben worden
ſeien. Weshalb ſei gegen den Spitzel nicht
vorgegangen worden Der Polizeiminiſter
in Preußen mache ſich der Begünſtigung
ſchuldig, wenn er die Anklage nicht erhebenlaſſe.

Vizepräſident Graf Stolberg: Sie
haben einen preußiſchen Miniſter der Be-
günſtigung eines Verbrechens beſchuldigt. Das
iſt nicht zuläſſig.

Abg. Stadthagen (Soz): Daß das
Verbrechen nicht zuläſſig iſt, habe ich ſelbſt
ausgeführt. (Heiterkeit und Unruhe.)

Vizepräſident Graf Stolberg: Jch habe
geſagt, daß Sie den Miniſter der Begünſtigung
eines Verbrechens beſchuldigen, iſt nicht zu
läſſig; ich rufe Sie dafür zur Ordnung.

Abg. Stadthagen (Soz.): Der von der
Minderheit nicht gewählte Präſident irrt ſich.
Es iſt zuläſſig, von dieſer Tribüne die Wahr-
heit zu ſagen. Jch habe dargetan, daß die
objektiven Merkmale eines Verbrechens vor-
liegen; ob ein Miniſter das getan hat, oder
ein Anderer, iſt ganz gleichgültig; das aus-
zuſprechen, muß zuläſſig ſein. Wo ſteht es
denn geſchrieben, daß es nicht zuläſſig ſei,
die Wahrheit zu ſagen?

Vizepräſident Graf Stolberg: Sie haben
einen preußiſchen Miniſter der Begünſtigung
eines Verbrechens angeklagt.

Abg. Stadthagen (Soz.): Ja!
Vizepräſident Graf Stolberg: Jch rufe

Sie zum zweiten Male zur Ordnung und
mache Sie auf die geſchäftsordnungsmäßigen
Folgen eines dritten Ordnungsrufes auf-
merkſam.

Abg. Beckh-Koburg (fr. Vp.): Der Abg.
Baſſermann hat wiederum den Schutz der
Bauhandwerker verlangt. Die Sache muß
eingehend geprüft werden.

Abg. Dr. v. Komierowski (Pole): Der
Staatsſekretär hat Verordnungen verlangt,
die die Grundlage eines Vorgehens ſein
könnten. Es giebt in der Tat ſolche Ver-
ordnungen. Redner zitiert die Verordnung
des Miniſters des Jnnern von Preußen, nach
welcher der Name der Ehefrau nur unter der
Vorausſetzung mit einem a in das Standes-
regiſter eingetragen werden dürfe, wenn ſchon
die Mutter und die Großmutter ſich mit
dieſer Endung geſchrieben haben. Ein ähn-
licher Nachweis werde bei deutſchen Namen
nicht verlangt.

Staatsſekretär Dr. Nieberding: Es
handelt ſich darum, in welchem Falle die
Eintragung a zu erfolgen hat. Es ſoll in
der Regel die Eintragung auf i ſtattfinden;
ausnahmsweiſe ſoll aber, wenn nachgewieſen
wird, daß es ſich um einen polniſchen Namen
handelt, die Eintragung mit der Endung a
erfolgen können. Der Miniſter hat dann
weiter verfügt, daß der Standesbeamte, der
Zweifel in die Richtigkeit der gemachten
Angaben ſetzt, einen Nachweis dafür verlangen

darf durch Zeugen und andere zuverläſſige
Angaben. Wenn von den Standesbeamten

mehr verlangt wird, ſo kann ich das nur be
dauern, aber das Prinzip wird nicht berührt,
denn Jrrungen in der Anwendung von Ge-
fetzen und Verordnungen kommen täglich vor.
Die Remedur dagegen liegt nicht in einer
Reſolution mau muß den Jnſtanzenweg er
ſchöpfen und dann an den Landtag und den
Reichstag gehen.

Abg. v. Tiedemann (Rp.): Wer da
weiß, in welcher Art Jahrzehnte hindurch
die Deutſchen poloniſiert worden ſind, weiß
auch, wie notwendig Vorſicht gegen ſolche
poloniſierte Namen geboten iſt. Jch erinnere
an Schulz Szulc, Schumann Szumann,
Wollſchläger Wolſzlegier, lauter deutſche
poloniſierte Namen! Wie ſoll ſich der
Standesbeamte verhalten, wenn an den Szulc
die Feminingendung a anzuhängen verlangt
wird? Mit der Tendenz des Antrages bin
ich einverſtarden, aber ich ſtimme dagegen, weil
ich ihn für vollſtändig gegenſtandslos halte.
Daß ein einzelner Standesbeamter einen faux
pas macht, kommt alle Tage vor. Die
Herren Polen wünſchen aber aus dieſer
Mücke einen Elefanten zu machen. (Wider-
ſpruch bei den Polen und im Zentrum.)
Mögen ſie doch zunächſt den Beſchwerdeweg
beſchreiten, dann wird ſchon Remedur ein-
treten, wenn ein Schnitzer gemacht war.

Staatsſekretär v. Nieberding: Die Herren
wollen, dag die verbündeten Regierungen dafür
ſorgen, daß die in Preußen und Sachſen er-
laſſenen Beſtimmungen über den Nachweis,
daß der Name ein polniſcher ſei, aufgehoben
werden. Dazu bin ich nicht in der Lage.
Würde dem Antrage Folge gegeben, ſo würde
das nach den bisherigen Erfahrungen einen
Stoff zu Agitationen geben, den wir nicht
vermehren wollen. Jch kann Sie nur in
dieſem Sinne Litten, die Reſolution abzulehnen.

Abg. Schmidt-Frankfurt (Soz.) beſchwert
ſich über die unwündige Behandlung der
Redakteure in den Gefängniſſen, über die
Verſagung der Selbſtbeköſtigung, der Selbſt-
beſchäftigung, des Leſens von Tageblättern,
des Empfanges ſeiner Freunde. Jn Heſſen-
Darmſtadt lägen die Verhältniſſe viel günſtiger.
Sollte ſich Preußen von dieſem kleinen Staate
beſchämen laſſen

Die Reſolution Dziembowski wird
angenommen und der Etat der Reichsjuſtiz-
verwaltung genehmigt.

Beim Etat des Reichsſchatzamtes wünſcht
Abg. Hermes (fr. Vp.), daß bei der Aus
führung des Süßſtoffgeſetzes alle Härten ver
mieden werden. Jn dieſem Sinne müßte
die Ausführungsverordnung erlaſſen werden.
Ueber die Frage einer angemeſſenen Ent-
ſchädigung werde wohl erſt der nächſte Reichs
tag entſcheiden können. Augenblicklich ſeien
die Verhältniſſe noch ſehr unklar.

Staatsſekretär von Thielmann: Ein
Urteil über die Wirkung des Süßſtoffgeſetzes
wird ſich erſt bilden können, wenn das Geſetz
eine zeitlang in Anwendung iſt. Jch nehme
an, daß die Händler ſich ihrer Beſtände ent-
ledigt haben oder entledigen werden. Jm
übrigen ſtelle ich feſt, daß das Geſetz nur
ſüßſtoffhaltige Nahrungs- und Genußmittel
treffen will, nicht andere Gegenſtände, z. B.
kosmetiſche.

Der Etat wird genehmigt, ebenſo ohne er
hebliche Debatte der Poſtetat. Der Reſt
des Reichsetats wird genehmigt. Damit iſt
die dritte Beratung des Etats erledigt.

Der Präſident beraumt die nächſte
Sitzung auf Dienſtag, den 21. April, 2 Uhr,
an (Aenderung des Wahlreglements und
zweite Beratung des Phosphorzündwaren-
geſetzes) und ſchließt die Sitzung mit den
Worten: „Jch wünſche Jhnen allen gute
Erholung und ein frohes und geſegnetes
Oſterfeſt.“ (Allſeitiger Beifall!)

Cokales.
Merſeburg, 25. März.

Poſtaliſches. Fortan ſind im Verkehre
mit der Poſtagentur in Jaluit (Marſhall-
Jnſeln) Poſtanweiſungen bis zum Meiſtbetrage
von 800 M. zugelaſſen. Die Taxen ſind
dieſelben wie für Poſtanweiſungen des inneren
deutſchen Verkehrs.

Geſchäfts-Jubiläum. Am 2l1. ds.
Mts. feierte die Pianoforte-Fabrik C. Rich.
Ritter (hier und in Halle domiziliert) das
75 jährige Geſchäfts-Jubiläum. Die Firma,
urſprünglich in Merſeburg in Tätigkeit, ver
legte vor Jahren ihr Hauptgeſchäft nach
Halle, wo ſie ſich in der geſamten Geſchäfts
welt des beſten Renommés erfreut. Jhre
Fabrikate gelten als ſolide und finden Abſatz
weit über die Grenzen der Provinz Sachſen
hinaus. Die Hauptfeter fand in Halle im
„Pfälzer Schießgraben“ ſtatt, und es nahmen

daran ca. 200 Perſonen, Angeſtellte, Arbeiter
und Gäſte teil. Zahlreiche Glückwünſche
waren aus nah und ſern eingetroffen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 25. März. Ein Revolver-

attentat verübte geſtern in dem Reſtau-
rant „Bärenbräu“ ein junger Kaufmann,
namens Zahn, der Sohn eines hieſigen
Schul-Hausmannes, auf den Wirt Weickardt
und ſeine Frau. Zahn hatte ſich in die
Tochter Martha der Weickardtſchen Eheleute
verliebt und warb um ſie; die Eltern des
jungen Mädchens waren jedoch gegen das
Verhältnis. Geſtern vormittag nun fand
ſich Zahn in der Wirtſchaft ein, um von
Martha Weickardt Abſchied zu nehmen. Die
Eltern hinderten ihn aber, die Tochter zu
ſprechen; darüber kam es zu Auseinander
ſetzungen, in deren Verlauf der hochgradig
erregte junge Menſch einen Revolver zog und
auf Herrn Weickardt wie deſſen Frau Schüſſe
abfeuerte. Den Ehemann traf eine Kugel dicht
über dem Auge in die Stirn und verletzte ihn
ſchwer, während Frau Weickardt einen Schuß
in die Bruſt erhielt. Sie iſt leichter verletzt,
mußte aber gleich ihrem Ehegatten in die
Klinik überführt werden. Zahn entfloh.
Weickardt war Jahre hindurch Schriftſetzer,
betrieb auch eine Zeitlang ſelbſtändig eine
Druckerei in Giebichenſtein und gab die in-
zwiſchen eingegangene, Vorſtadtzeitung“ heraus
bis er die Vertretung der Müllerſchen Brauerei
überanhm und ſich dann nach längerem Aufent-
halte in Berlin dem Wirtsberufe zuwandte.

Die „Hall. Ztg.“ ſchreibt noch: Ohne Kopf-
bedeckung, wie er iſt, flieht Zahn aus dem Gaſt
zimmer auf die Straße, und ungeſehen ent-
wiſcht er. Man hat zur Zeit noch nicht er
fahren, wohin er geflohen iſt. Man befürchtet,
daß er ſich in die Saale geſtürzt; iſt dies
nicht der Fall, ſo treibt er ſich vermutlich
vagabondierend in der Heide herum. Exeku-
tiv- und Kriminalpolizei war raſch zur
Stelle und nahm den Tatbeſtand und die
Recherchen auf. Die beiden verwundeten Ehe-
leute wurden im ſtädtiſchen Krankenwagen.
vach der chirurgiſchen Klinik gebracht, wo
ihnen die Geſchoſſe aus den Hirnſchalen ent-
fernt werden konnten. Geſtern nachmittag
waren fie bei Beſinnung und konnten den
Beſuch ihrer Tochter Martha empfangen; ihr
Aufkommen ſteht nach Ausſage der Aerzte ſicher
zu hoffen. Geſtern abend wurden die Nach-
forſchungen nach dem Verbleib des rohen Ge
ſellen eifrig fortgeſetzt hoffentlich gelingt ſeine
Feſtnahme in kürzeſter Friſt, abgereiſt kann er
nicht ſein, da ihm keine Mittel zur Ver-
fügung ſtehen.

Halle, 23. März. Eine eigentümliche
Luftverſchleierung wurde am 23. Februar
d. J. überall in Deutſchland und ſo auch in
der gonzen Provinz Sachſen beobachtet. Der
naturwiſſenſchaftliche Verein für Sachſen und
Thüringen, der ſeinen Sitz hier in Hallehat, ſtellte
über die Erſcheinung Unterſuchungen an und iſt
jetzt zu dem Ergebniſſe gekommen,daß die Luft
verſchleierung (wie zu vermuten war) durch
einen großen Wirbelwind in Nordafrika, der
viele Millionen Zentner Wüſtenſtaubes nach
Europa gebracht hat, veranlaßt worden iſt.
Die Unterſuchung hat die Gleichartigkeit des
Staubes mit dem 1901 gefallenen ergeben.
Bemerkenswert iſt auch die am 23. Februar
beobachtete hohe Temperatur, die offenbar mit
dem Naturereignis zuſammenhängt. Für
Halle betrug ſie 16,10 C.

Eisleben, 24. März. Für Mans-
feld iſt am Sonntag von den Konſervativen
Abg. Dr. Arendt als Kandidat wieder auf-
geſtellt worden. Nach der „Magd. Ztg.“
ſtimmten auch die Vertrauensmänner des
Bundes der Land wirteder Kandidatur
Arendt zu.

Leißling, 23. März. Am geſtrigen
Sonntage fand im „Mordtale“ bereits wieder
ein Waldbrand ſtatt. Er vernichtete
leider einen größeren Beſtand drei- bis fünf
jährigen Unterholzes und beſchädigte an
Stellen, wo das vom Sturme zuſammen-
gewehte Laub im Verein mit dürrem Bruch-
holze dem Feuer reichlich Nahrung bot, auch
ſtarke Stämme. Die Fläche wird auf drei
Morgen geſchätzt.

Aus Thüringen, 24. März. Der Ge-
meinderat von Jl menau genehmigte mit
allen gegen die ſozialdemokratiſchen 6 Stimmen
die Errichtung einer ſtädtiſchen Realſchule zu
Michaelis 1903. Jn Suhl verſchied einer
der hervorragendſten und beſten Bürger dieſer
Stadt, Oberſtleutnant a. D. und Amtsvor-
ſteher Wichurg. Jn der Nähe der Clo-
dramühle bei Berga wurden bei Fels-
ſprengung durch vorzeitige Entzündung von
Pulver ein Maurer und ein Müller der
eine ſchwer durch Verbrennungen im Geſicht,

der andere leichter verletzt. Der Arbeiter
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Biedermann, der in Koburg vor einigen
Tagen beim Kalklöſchen in die mit kochendem
Kalk gefüllte Grube ſtürzte, iſt nach qual-
vollem Leiden geſtorben. Jn der Ko
burger Kaſerne hat ſich auf der
Mannſchaftsſtube der Musketier Greiner von
der 12. Kompagnie erſtochen, indem er die
Waffe zwiſchen zwei Schränke klemmte und
ſich dann hineinſtürzte. Jn Sonders-
hauſen ſtarb der General der Jnfanterie
z. D. v. Oidtmann im 68. Lebensjahre in
folge Jnfluenza mit Lungenentzündung.
Jn Wetterſcheid bei Naumburg ſoll
vom 1. Oktober ab eine landwirtſchaftliche
Lehranſtalt durch den Direktor der landwirt-
ſchaftlichen Schule in Zerbſt, Dr. Jakobi, er-
richtet werden.

Bitterfeld, 24. März. An Se. Maj.
den Kaiſer und König Wilhelm II. wurde am
vergangenen Sonntag früh (am 22. März)
nachfolgende Depeſche abgeſandt: Die aus
Anlaß der feierlichen Ueſergabe des von
Ew. Majeſtät dem Krieger und
Land wehrverein Bitterfeld aller-
gnädigſt verliehenen Fahnenſchmuckes
verſammelten Mitglieder des Krieger und
Landwehrvereins ſowie der übrigen hieſigen
Krieger- und Militärvereine erneuern mit
dem untertänigſten Dank das Gelübde un-
wandelbarer Liebe und Treue. J. A. Buhr,
Leutnant der Reſerve. Gelegentlich der Feier
trugen alle Feſtteilnehmer zum Andenken an
Kaiſer W.lhelm J. Kornblumen, welche
von einem Mitglied geſtiftet waren.

Bitterfeld, 24. März. Heute früh kurz
vor 5 Uhr verunglückte dicht am Eiſenbahn-
übergang der Strecken Halle und Leipzig bei
Holzweißig der Fuhrwerksbeſitzer C. Körſten
aus Delitzſch; derſelbe brachte Delitzſcher Ge-
ſchäftsleute mit ihren Waren und Buden
nach hier zu Markte. Wie man hört, haben
die Pferde infolge der Durchfahrt des Zuges,
welcher hier 4,56 Uhr eintrifft, geſcheut, wo-
durch der Führer vom Wagen herabfiel und
ſo unglücklich zu Fall kam, daß ihm die
Räder über den Hals gingen. Der Verun-
glückte iſt Vater von 5 Kindern, von denen
das älteſte erſt 14 Jahre zählt.

Vermiſchtes.
Berlin, 24. März. Eine Aufſehen er-

regende Szene ſpielte ſich heute vormittag um
10 Uhr am Luiſenufer ab. Dort ſahen Straßen-
paſſanten ein von einem jungen Mann verfolgtes
Mädchen in eiliger Flucht eine kurze Strecke den
Kanal entlang laufen, dann ſprang das Mädchen
mit einem Satz vom Ufer ins Waſſer hinab; faſt
im ſelben Augenblick ſtürzte ihr der Verfolger nach,
erreichte ſie, bevor ſie unterſank, und brachte ſie
wohlbehalten zurück ans Ufer und von da ohne
weiteren Aufenthalt in die nahe Wohnung. Der
ganze Vorgang ſpielte ſich innerhalb weniger
Sekunden ab. Es handelte ſich dabei um die
17 Jahre alte H. und ihren älteren Bruder. Das
Mädchen war wegen einer Liebſchaft mit ihren
Angehörigen in Zwiſt geraten. Als ihr die Fort-
ſetzung des Verhältniſſes unterſagt wurde, äußerte
ſie die Abſicht, ins Waſſer zu gehen. Jm nächſten
Augenblick ſuchte ſie die Tat auszuführen, indem
ſie aus dem Hauſe flüchtete. Zum Glück aber konnte
ihr Bruder das Rettungswerk vollbringen, ohne daß
er oder ſeine Schweſter Schaden nahm.

Kroſſen a. d. Oder, 24. März. Jm Dorfe
Rädnitz brach Dienſtag mittag Großfeuer aus.
Infolge des ſtarken Nordweſtwindes wurden etwa
30 Gehöfte mit ungefähr 80, meiſt mit Strohdächern
verſehenen, Gebäuden eingeäſchert. Viele Familien,
die nur das gerettet haben, was ſie auf dem Leibe
trugen, kampieren im Freien. Ein Kind iſt in den
Flammen umgekommen, auch iſt viel Vieh zu
Grunde gegangen.

Celle, 24. März. Flüchtig geworden iſt der
Oberleutnant T. vom hieſigen 77. Jnfanterie-
regiment, der ſich laut „Cell. Zeitung“ eines Ver-
gehens gegen 8 175 des Strafgeſetzbüches ſchuldig
gemacht haben ſoll.

Käferthal bei Mannheim, 24. März. Heute
nachmittag ſind hier vier Arbeiter beim Ent-
leeren einer Düngergrube durch Einatmen von
giftigen Gaſen erſtickt.

Gerichtszeitung.
Naumburg, 23. März. Jn der heutigen Sitz

ung des Sch wurgerichts wurde verhandelt gegen
den Schutzmann Friedr. Wilh. Ha aſe aus Graudenz
wegen Körperverletzung. Haaſe war Schutzmann
in Graudenz und wurde in ein Ermittelungsver-
fahren wegen Kuppelei, Meineides und Verleitung
zum Meineid verwickelt. Mit ſeiner Ehefrau, welcher
Haaſe erſt ſpäterſeine Verfehlungen berichtete, flüchtete

er deshalb von Graudenz am 25. Januar d. Js.,
kam nach Berlin, Leipzig, Halle und am 1. Februar
in Weißenfels an. Der Mann war in ganz
erregtem Zuſtande, und die Eheleute beſchloſſeu, nun
ihrem Leben ein Ende zu ſetzen. Sie wanderten
beide nach dem Leißlinger Holz und ſuchten ſich zu
ihrem Vorhaben einen paſſenden Platz; dann gingen
ſie nach dem nahe gelegenen Gaſtlokal „Schöne
Ausſicht“ zurück. Hier nahmen beide Speiſen und
Eetränke zu ſich und beratſchlagten, wie ſie am
deſten aus der Welt ſcheiden könnten. Vor ſeiner
Abreiſe hatte ſich der Mann einen Revolver ge-
kauft, und mit demſelben ſollte er erſt das Weib
und dann ſich umbringen. Nachdem ſie wieder zu
bem Platz im Leißlinger Holz gegangen und weinend
von einander Abſchied genommen, war der Mann
ſo r rer daß ihm die Frau zureden mußte,
ihren Plan doch auszuführen. Er war aber anfangs
nicht dazu imſtande; die Frau nahm ihm deshalb
den Revolver weg, ſetzte die Mündung desſelben
auf die entblößte Bruſt und bat den Mann, wenig-

ſtens loszudrücken. Doch der Schuß war nicht
tötlich, die Frau verſpürte nur einen ſtechenden
Schmerz. Sie forderte nun ihren ganz erregten
Mann auf, weiter zu ſchießen, was dieſer auch tat.
Als der Mann dann habe fortlaufen wollen, habe
ſie ihn mit den Worten zurückgerufen: „Willi, bleib
da, ich bin noch nicht tot.“ Er tat dies auch und
ſchoß auf ihre Bitte noch weitere Kugeln auf ſie ab.
Nun verlor die Frau das Bewußtſein, und der
Mann, der mit ſeinem Taſchenmeſſer noch auf das
unglückliche Weib eingeſtochen, floh entſetzt vom
Tatort. Jn Naumburg verſetzte er dann ſeine Uhr,
kehrte tags darauf noch nach Weißenfels zurück und
wollte nach dem unglücklichen Weibe ſehen. Doch
in der Nähe arbeiteten Leute; es trieb ihn daher
weiter. Die darauffolgende Nacht blieb er in
Langendorf. Am Abend des 3. Febrnar ſchoß er
ſich dann im Garten des Weißenfelſer Krankenhauſes
eine Kugel in den Kopf, um ſich zu töten. Er ver-
letzte ſich nur leicht. Als er das Geſchehene berichtete,
wollte man zuerſt nicht daran glauben. Anderen
Tages fand nun der Polizeiwachtmeiſter Werkmeiſter
auf einer polizeilichen Streife das unglückliche Weib
noch lebend unter zwei aufgeſpannten Regenſchirmen
liegend vor. Jhre erſte Frage galt ihrem Manne;
ſpäter berichtete ſie alles, wie es ſich zugetragen
Der ärztlichen Kunſt gelang es, die Verletzte, welche
fünf Kopfſchüſſe, eine Schramme, zwei Schüſſe in
die Bruſt ſowie zwei Stiche in die Bruſt erhalten
und mit denſelben zwei Tage und drei Nächte im
Freien liegend zugebracht, gänzlich wieder herzu-
ſtellen, ſo daß ſie auch heute zum Termine als
Zeugin erſcheinen konnte. Der Angeklagte ſchildert
die Tat wie bereits erwähnt, von den Stichen will
er jedoch in ſeiner Aufgeregtheit nichts gewußt haben.
Er habe dann ſeine Frau für tot gehalten und
beabſichtigt, ſich das Leben zu nehmen. Zu dieſem
Zwecke habe er ſich auch auf die Eiſenbahnſchienen
gelegt, doch habe ihm ſtets der Mut gemangelt.
Jm Garten des Krankenhauſes habe er endlich ſeinen
Vorſatz ausgeführt, ohne jedoch ſeinen Zweck zu er
reichen. Da ein verſuchtes Verbrechen gegen S 216
ſtraffrei iſt, eine Reichsgerichtsentſcheidung aber an-
genommen hat, daß in einem ſolchen Falle Körper-
verletzung vorliege, ſo war in dieſem Sinne An-
klage erhoben worden. Die Ehefrau des Ange-
klagten bat tränenden Auges, ihren Mann doch
milde zu behandeln, da er doch ſchon ſo ſchwer be-
ſtraft ſei. Nach Angabe des Sachverſtändigen Dr.
Eichner in Weißenfels leidet der Angeklagte nach
ſeinem Vorleben an einem geiſtigen Defekt (er hat
auch bereits vorher mehrfach Selbſtmordverſuch
unternommen), und die ganze Art und Weiſe des
Angeklagten vor, während und nach der Tat laſſe
erkennen, daß die freie Willensbeſtimmung des An-
geklagten nicht vorhanden geweſen ſei. Daraufhin
erfolgte die Freiſprechung des Angeklagten.

Leipzig-Plagwitz, 24. März. Der Poſtfis-
ku s hatte gegen die Leipziger Vereinsbank
in Leipzig-Plagwitz, Aktiengeſellſchaft, Klage auf
Rückerſtattung von 7000 Mk. Poſtanweiſungsgeldern
erhoben, die der vormalige Poſtvorſteher Tröger
in Böhlitz-Ehrenberg im April vorigen Jahres nicht
in die Poſtkaſſe gezahlt haben ſoll. Das Landge-
richt Leipzig hat jedoch den Poſtfiskus mit ſeiner
Klage koſtenpflichtig abgewieſen. Tröger ſchuldete
nämlich der Bank die erwähnten 7000 Mk. und
hatte zum Fälligkeitstermin auch deren Auszahlung
durch das Poſtamt Leipzig- Plagwitz erfolgen laſſen,
dabei es aber unterlaſſen, die Summe ſelbſt bei
dem Poſtamt in Böhlitz-Ehrenberg einzuzahlen.
Eine ſpätere Kaſſenreviſion brachte den Betrug zu-
tage. Der Poſtfiskus behauptete nun in der Klage
ungerechtfertigte Bereicherung der Bank, doch ent-
ſchied das Gericht wie oben angegeben.

Kleines Feuilleton.
Oſtern. Jn wenigen Wochen, am

12. April, feiern wir das Oſterfeſt. Da iſi
es wohl am Platze, ſchreibt die „Straßb.
Poſt“, darauf aufmerfſam zu machen, daß in
dieſem Jahre dasſelbe eigentlich erſt am
19. April „fällig“ wäre, da nach den Be-
ſtimmungen des Konzils zu Nicäa Oſter-
ſonntag auf den erſten Sonntag nach dem
Frühlingsvollmond (d. i. Vollmond nach
dem 22. März), und wenn letzterer am
Sonntag ſtatifindet, acht Tage ſpäter feſt-
zuſetzen iſt. Diesmal tritt nun dieſer Aus-
nahmefall ein, indem Sonntag früh 1 Uhr
Vollmond iſt, demnach Oſtern nicht ſchon an
dieſem Tage hätte gefeiert werden dürfen.
Eine Folge dieſer kalendariſchen Unregel-
mäßigkeit iſt auch das bereits erwähnte Zu-
ſammenfallen des jüdiſchen mit dem chriſt-
lichen Oſterfeſte (da die Juden den erſten
Paſſahtag am Vollmondstag des Monats
Niſſan feiern), was nach den Regeln des
Nicäiſchen Konzils vermieden werden ſollte.
Jm Zuſammenhange damit verdient die in
der Nacht vom 11. zum 12. April ſichtbare,
faſt totale Mondfinſternis beſonders hervor-
gehoben zu werden, weil man ſich bei dieſer
Gelegenheit vom Eintritt des wahren Voll
monds überzeugen kann.

Der Kaiſer im Grunewald beim
Spiel. Die Berliner, welche am Sonntag
in ungezählten Scharen nach dem Grune-
wald hinausgeſtrömt waren, hatten das Ver
gnügen, den Kaiſer mit der Kaiſerin, dem
Prinzen Adalbert, dein Prinzen Joachim
Humbert und der Prinzeſſin Viktoria Luiſe
im frohen Spiel ſich auf dem Hof des alten
Jagdſchloſſes Grunewald an dem ſſtillen,
romantiſchen See umhertummeln zu ſehen.
Es war ein herzerfriſchender, allerliebſter An
blick, wie die kleine Prinzeſſin vergnügt in
die Hände klatſchte, und dann eilends der
Kaiſer und die Kaiſerin ihren Standpunkt
veränderten; heiteres Lachen drang über den
See graziös verbeugte ſich Prinz Adalbert

vor ſeinem Schweſterchen, über deren friſchem

Geſicht es wie hellſter Sonnenſchein lag.
Der Kaiſer war in froheſter Stimmung, der
Kaiſerin ſah man die Freude aus den
Augen an und nur allzufrüh für die
ungezählten Berliner verſchwand das ent-
zückende Bild, verließ die kaiſerliche Familie
das altersgraue ſagenumwobene Jagdſchloß.

Auch die Fahrt des Kaiſers zur
Stadt zurück bot einen ganz ungewohnten
Anblick. Der Kaiſer und mit ihm Prinz
Adalbert hatten auf dem Rückſitz des von
vier Schimmeln gezogenen graugelben tiefen
Jagdwagens Platz genommen, während die
Kaiſerin im Fond mit der Herzogin von
Albany ſaß. Stürmiſche, minutenlange- fort
während ſich erneuernde Hochs umbrauſten
das kaiſerliche Gefährt und gaben ihm bis
zur Stadt das Geleite.

Ermordung zweier junger Mädchen
in Eriwan. Die Tochter des Komman-
deurs eines in Eriwan ſtationierten Koſaken-
Regiments und die mit ihr befreundete
Tochter des Polizeimeiſters betraten das
Fruchtmagazin eines Perſers und kehrten
nicht wieder zurück. Als die Väter davon
benachrichtigt wurden, begaben ſie ſich eiligſt
dorthin. Anfangs leugnete der Perſer, die
Mädchen überhaupt geſehen zu haben als
ſchließlich die Väter bei Durchforſchung der
Wohnung ein Hinterzimmer des Magazins
betraten, fanden ſie in eine Kiſte gezwängt
die Leichen beider Mädchen. Der Komman-
deur geriet ſo außer ſich vor Schmerz, daß
er den Mörder mit einem Revolverſchuß tötete.

Abgeſtürzt. Von der Reither-Spitze
ſind drei Touriſten, der Gymnaſiaſt Platt er
der Schriftſetzer Wohlfahrter und der
Kanzliſt Poſchl abgeſtürzt. Der Schriftſetzer
Wohlfahrter wurde am Harmele ſitzend
mit gebrochenem Fuß lebend aufgefunden,
Poſchl und Platter wurden 100 Meter ober-
halb des Auffindungsortes Wohlfahrters tot
aus dem Schnee ausgegraben und zu Tal
befördert. Eine Geſellſchaft ruſſiſcher Stu-
dentinnen der Univerſität Bern, die ſich
gegenwärtig in Lugano aufhält, machte
einen Ausflug auf die Alp Cardada. Dabei
ſtürzte eine 23jährige Studentin in eine Schlucht
und ſtarb bald darauf.

Glück muß der Menſch haben! Ein Fabrikant
aus Heidelberg, der ſich in Zahlungsſchwierigkeiten
befand und ſeinen Konkurs anmelden wollte, er-
hielt gerade an dieſem Tage die Nachricht, daß ſein
Loos der heſſiſch thüringiſchen Staatslotterie mit
200000 Mk. Gewinn gezogen worden ſei. Er erhielt
ſofort 164000 Mk. ausbezahlt und war ſo aus aller
Verlegenheit.

Prozeß Rothe.
Jn Berlin hat der Prozeß gegen das

„Blumen-Medium“ Anna Rothe begonnen.
Aus den Verhandlungen möge folgendes er-
wähnt ſein:

Rechtsanwalt Dr. Schwindt beantragt,
der Angeklagten Gelegenheit zu geben, ſich
über den Unterrock zu äußern, in welchem
ſie die 153 Blumen beherbergt haben ſoll.
Dem Antrage ſoll ſpäter ſtattgegeben werden.

Eine Zeugin, Frau Solbrich, hat zwei
Sitzungen mitgemacht. Jn der erſten hat
die Angklagte, wie ſie bekundet, den Geiſt
ihres Schwagers, des Kommerzienrats Röſeler
aus Chemnitz zitiert. Dieſer hat durch den
Mund der Rothe mitgeteilt, daß er ſich in
den tiefſten Eisregionen befinde und es ihm
furchtbar ſchlecht gehe. Er möchte alles gut
machen, was er verſchuldet habe. Sie hat
Mühe gehabt, dieſe Angelegenheiten zum Ab-
ſchluß zu bringen.

Die Angeklagte wendet ſich gegen dieſe
Behauptung und verſichert, daß ſie die Familien
verhältniſſe der Zeugin und ihre Beziehungen
zur Familie des Kommerzienrats Röſeler gar
nicht gekannt habe. Mit großer Lebhaftigkeit
ſtellt die Angeklagte die Behauptung auf,
daß der ominöſe Unterrock ihr erſt auf dem
Polizeipräſidium vom Leibe gezogen worden
ſei eine Behauptung, die Kriminalkommiſſar
v. Kracht als abſolute Unwahrheit bezeichnet.

Längere Zeit beanſprucht der Zeuge Groll,
der ſeine Ausſage mit großer Beſtimmtheit
und mit wiſſenſchaftlicher Färbung macht.
Er iſt zweiter Vorſitzender des Vereins
„Pſyche“ und hat mehreren Sitzungen mit der
Rothe beigewohnt. Jn einer Sitzung am
9. September waren etwa 80 Perſvnen an-
weſend. Es wurde ein Kolleftiv- Entree an
Herrn Jentſch bezahlt. Er habe die Produk-
tionen der Frau Rothe niemals für Schwindel
gehalten und beſtreite entſchieden, daß es ſich
um Taſchenſpielertricks handelte. Die Apporte
habe Frau Rothe ganz zweifellos im Trance
ausgeführt. Er habe ihre Hände ganz genau
beobachtet und könne beſtimmt ſagen, daß
ſie die Apporte nicht aus dem Kleid oder
unter dem Tiſch hervorholte. Aus reiner
Hand habe ſie beiſpielsweiſe ein Glasei
wachſen laſſen.

Prä ſ.: Haben Sie eine theoretiſche Er
klärung dafür, wo das Glasei herſtammen
mochte? Zeuge: Nein. Präſ.:
Wiſſen Sie insbeſonde, ob das Glasei ſchon
vorher exiſtent geweſen iſt? Zeuge:
Exiſtent war es zweifellos ſchon vorher, es
fragt ſich nur, wo es hergekommen iſt. Es
war ein Atom, welches vorher unſichtbar war
und in ihrer Hand ſichtbar wurde.

Staatsanw.: Sie ſind ja wohl auch
Heilmagnetiſeur? Was ſind Sie von Hauſe
aus? Zeuge: Jch habe Medizin ſtudiert.

Rechtsanw. Dr. Schwindt: Hat der
Zeuge eine Erklärung dafür, warum die An-
geklagte wohl in der langen Zeit ihrer Ge-
fängnishaft und während des Aufenthalts in
der Charité nicht Apporte gebracht hat? Hat
darauf vielleicht ihre Umgebung und die
Nähe antiſpiritiſtiſcher Menſchen Einfluß
Zeuge: Das Zuſtandekommen ſpiritiſtiſcher
Phänomene hängt von dem phyſiſchen Be
finden des Mediums und dem phyſiſchen Zu-
ſtande der Umgebung ab.

Rechtsanw. Dr. Schwindt: Haben Sie
eine Erklärung dafür, daß die Blumen tau-
friſch waren und Wurzeln hatten? Sind
das irdiſche Blumen geweſen? Zeuge:
Sie kamen von einer irdiſchen Exiſtenz, aber
woher kamen ſie? Da kommt die Theorie
von der Dematerialiſation und Remateriali-
ſation in Frage. Jch weiß beſtimmt, daß:
Frau Rothe die Hände auf dem Tiſche liegen
hatte, und als ſie ſie öffnete, fiel ihr ein
Strauß von Blumen mit Wurzeln aus den
Händen. Jch habe die Blumen ſpäter noch
gepreßt. Dieſes Experiment der Frau Rothe
fand in einem öffentlichen Reſtaurant nach
einer Sitzung ſtatt. Das Lokal war beleuch-
tet, und Frau Rothe konnte abſolut keine
Vorbereitungen getroffen haben. Herr Hof-
kapellmeiſter Tiedemann-Koburg war Zeuge
dieſes Ereigniſſes. Rechtsanwalt Dr.
Schwindt: Sind Sie der Anſicht, daß die
Blumen, die ſich im Unterrocke gefunden
haben, ſich bei ihr materialiſiert haben können
und bis dahin dematerialiſiert waren
Zeuge: Nein. Auf die Theorie, daß durch
einen Nervenchock eine Materialiſation en gros
ſtattfinden kann, laſſe ich mich nicht ein.
Etwas verwunderlich war es ja, daß das
Medium täglich Sitzungen abhalten konnte,
während erfahrungsgemäß die Medien nach
ſolchen Sitzungen ſehr geſchwächt ſind und
Tage der Ruhe bedürfen.

Zeugin Frau Marie Müller hat mehreren
Sitzungen beigewohnt, weil ſie annahm, es
würde dort die Verbindung mit Geiſtern her-
geſtellt werden. Nach der üblichen Einleitung
durch Gebet verfiel die Angeklagte in den
Trancezuſtand, und dann folgten die Apporte.
Das Medium habe ihren Händen, die bis
dahin leer waren plötzlich allerlei kleine
Gegenſtände und Nippesſachen entnommen,
ohne daß es zu ergründen geweſen, woher.
Jn der Sitzung, die am 16. Dezember ſtatt-
fand, ſei die Rothe vorher unterſucht worden,
ob ſie irgend etwas an ihrem Körper ver-
ſteckt hatte. Man habe nichts gefunden.
Nachdem der Trancezuſtand eingetreten war,
habe die Rothe mit Hülfe ihres Schuzgeiſtes,
des „kleinen Friedchen“, das ſie bisweilen
mit dem Koſenamen „Medibumſel“ belegte,
die Aeußerungen der Geiſter wiedergegeben.
Jn der Regel ſeien es in ſalbungsvollem
Tone geſprochene religiöſe Aeußerungen ge
weſen. Beim Apport ſeien dann allerlei
Nippesſachen, Fingerhüte, Berlocks im
kleinſten Maßſtabe uſw. durch die Luft ge-
flogen. Die Rothe habe erklärt, das ſeien
Muſter, die aus dem Jenſeits kämen.
Präſ. Haben Sie denn das geglaubt

Zeugin: Ja. Präſ. Sie meinenalſo, daß im Jenſeits auch Muſter gemacht
werden Zeugin: Jch habe mich ſpäter
überzeugt, daß man dieſe Sachen auch in
Berlin für 50 Pfg. kaufen kann.

Telegramme und letzte Nachrichteu.
Berlin, 25. März. Vor dem Kaiſerpaar

und zahlreich geladenen Gäſten (darunter der
Reichskanzler) hielt abends anſtelle des er-
krankten Geheimrats Meydenbauer Profeſſor
Schreyer Hannover einen durch Projektions-
bilder veranſchaulichten Vortrag über die Aus-
grabungen und wiſſenſchaftlichen Unterſuch
ungen in Baalbeck. Daran ſchloß ſich ein
ebenfalls durch Projektionsbilder illuſtrierter
Vortrag über die Agia Sofia in Konſtantinopel.

Wetterbericht des Kreisblattes.
26. März: Wolkig, ſtrichweiſe Niederſchlag,

meiſt etwas kälter.
27. März: Ziemlich gelinde, nachts kalt, wolkig,

Niederſchläge.
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Selten vorteilhaſtes Angebot in Seidenſſoſen
Die bis heute auf dem in meinem Schaufenster arbeitenden Webstuhl hergestellte Seide Kkommt, so lange der Vorrat reicht, bedeutend unter

Fabrikations- Preis zum Verkauf.
Ausserdem empfehle einen

grossen Posten schwarzer und farbiger Damaste,
zum grössten Teil hergestellt auf meinen eigenen mechan. Seiden-Webstühlen, zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen.

Meter 4,00, 3.50, 3, 2,50, 2, I, O bis I. 50.
Diese Offerte äst speziell für Brautpaare zu empfehlen.

Paul Cppers, Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 13—15.
Eigene mechan, Seiden-Webstühle, (722
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Sperisl- Geſchäftshaus für Porzellan, Glas, Steingut.

in Meuſchauer Flur belegenen Wieſen,

nur Tagesordnung:

Ausstattuangenm in jeder Preislage.

ſoll auf 6 Jahre verpachtet werden
und iſt hierzu ein Termin auf

Errichtung einer Warmbadeanſtalt.
2. Freigabe der Promenadenwege für

Montag, den 30. März,

Kinderwagen.
nachmittags 6 Uhr

im Schmidt ſchen Gaſthofin r Me uſchau
3. Die geplante Automobil-Verbin

dung Leipzig Merſeburg. Refe
anberaumt, wozu Pachtluſtige ein-
geladen werden. (716

rent: Herr Ingenieur Erfurt,
Leipzig.

Der Gemeinde-Kirchenrat.

4. Gründung einer Haushaltungs-Auktion in Dürrenberg

999999

S n ſchule für erwachſene Mädchen.Am Freitag, den 2 J d. J., Speiseservice S o Aufſtellung einer Ratswage.
von vorm. r an Kaffeeservice in überraſchend großer Auswahl zu J ſchiedenes.ſollen im Königlichen Salzamt- ſch groß z S 6. VerſchiedeneWaschgarniturenKrystaliservice anerkannt billigſten Preiſen. S

Rierservice
BRowlen Beste Qualitäten.Liqueurservice ete. ete.

Versand nach auswärts unter Garantie für Bruchfreiheit. Vorpackhuns frei.

e e Renban Infanterie Raſerne Merſeburg

Gäſte ſind willkommen. (723
Robert Heyne's

Kinder Nährzwieback
(557 S iſt auch zu haben in der

2646) Neumarkt Drogerie.
Markt 23 h er
zweiten Etage ſofort zu vermieten

Gut Dürrenberg wegen Aufgabe
der Wirtſchaft (7093 Kleiderſchränke, 2 Küchenſchränke,

1 Eckſchrank, 2 Sofas, verſchied.
Tiſche und Stühle, Betten und
Bettſtellen u. dergl. m.

öffentlich meiſtbietend verſteigert
werden.

Merſeburg, den 22. März 1903.
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Kolonialgesellschaft. Tiſcie, alt des e u die n der V Jede sparsame Hausfrau
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IIauptversamml un zu Grunde. Die Verdiygungsunterlagen können auf dem Kaſernenbau- mit diesem gesetzlioh gesohätzten Sterne-
d J 5 bureau in Merſeburg und bei den Unterzeichneten eingeſehen, aber nur er Unrr Bezies kabnikat von unübertrofener Haltbarxeit im Tragen.
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Kolonialgeſellſchaft i in Müllers Hotel Blaustern mit blauem Stern an jedem Strang-I. Beste,

Einſendung von 3 Mk. bezogen werden. Angebote ſind verſchloſſen und yTagesordnung: mit Aufſchrift verſehen bis Freitag, den 3. April, vorm. 11 Uhr, an die J W deletntern t e S
Rechnungslegung. Wahl eines Vor Unterzeichneten einzureichen. Zuſchlagsfriſt 6 Wochen. IV. e Grünst grünem Sternſtandsmitgliedes Geſchäftliches. Halle a. S., den -23. März 1903. (720 J. e n n hen Stern
707) Der Vorſtand. Im Auftrage des Magiſtrats der Stadt Merſeburg Jale gewünschie ziürke unä Dreinng. La berieben durch dis Hänilangm.
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Brauhausſtr. 10* „Pfeilring“ Lanolin Cream
gekauft ſind, werden in meiner gut Bureau als landw. Buchhalter,
eingerichteten Werkſtatt gewiſſenhaft Amtsſekretär, Verwalter. Honorar
repariert, auf Wunſch neu vernickelt mäßig. Bisher wurden von hier

und weise Nachahmungen zurück. und emuailliert. (342 über 700 Beamte verlangt.r a re n Lanolin Fabrik Nartinikenfelde. Neue Gummireifen u. Luft- Kube, vorm. Amtsvorſteher,
beziehen. 11--2 Uhr Oberaltenburg 5 Fmpfehſe meine n größer Aus- schläuche. ſowie alle Ersatz- 582) Landwirt, Halle a. S.
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nebſt allen zur Krankenpflege nöti- vermiethen. ſowie ſämtliche Geſchirre und alle Agent geſ. Vergüt. ev. M. 250. Linoleum
Wugrran ſämtliche dem Die jwere Eager Weißen in mein Fach ſchlagende Artikel, als on Jürgenfen K Co., Hamburg.
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i h d k Mgrkt ſind zu vermieten und 1. April oder Karl Hecken Sattlermstr Bismarckſtraße 3 anderweitig zu Ichar UPPper,
I ar upper früher zu beziehen. (587 »»vermieten. Dieſelbe kann ſofort be Markt 10.6000999005 Näheres Markt 31 im Kontor. Rossmarict. (724 l zogen werden. Dr. Gwallig. 2000000000000000

Für die Redaktton verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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